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sieht bezeichnete der Arzt als ein Heil-
mittel, das bei ihm fast spezifisch zu wir-
ken vermochte. Er erwartete denn auch

von ihm alleinige Hilfe.

Gesamte Aenderung der Lebensweise

Wie nun ging dieser Arzt vor, um trotz
der schlimmen Lage sein Leben wieder
auf gesunde Bahnen lenken zu können?
Zuerst durchleuchtete er sein ganzes Le-
ben, indem er sich bemühte, alle Fehler
zu erkennen. Von Jugend an hatte er
deren nicht wenige gepflegt. Fehler be-
standen bei ihm in der Ernährung, in der
Bewegung, der Atmung, der Einnahme
von Genussmitteln und Medikamenten,
im Stress, in der Hetze, im Mangel an
Schlaf, in Aufregung und Aerger. Er war
sich voll bewusst, dies alles ändern zu
müssen. Auch ging er allen Einflüssen
und Stoffen nach, die krebsfördernd auf
seinen Zustand eingewirkt hatten. Er war
rücksichtslos ehrlich in der Beurteilung
seiner Gelüste und Lebensgewohnheiten.
Trotz dem erbärmlichen Inventar, das
sich daraus ergab, brachte er den Mut
auf, alles zu ändern, wegzulassen und zu
meiden, was zur Entartung seiner Körper-
Zeilen beigetragen hatte. Obwohl es nicht
leicht war, seinen Entschluss durchzufüh-
ren, ging er doch mit eiserner Konsequenz
ans Werk. Die dringliche Lage Hess ihn
keine andere Wahl treffen, denn entweder
folgte er der Stimme der Vernunft und ge-
horchte, oder er hatte sich mit einem
schmerzerfüllten Leidensweg abzufinden,
ohne der Vernichtung ausweichen zu kön-
nen. Diese Einsicht half ihm jeder betrüge-
rischen Ausrede aus dem Wege zu gehen,

um einfach ehrlich und schlicht zu gehör-
chen, und es war nicht vergebens, denn
dieser Arzt wurde tatsächlich wieder ge-
sund. Der Erfolg versetzte natürlich seine
vielen Arztfreunde wie auch die Bekann-
ten in höchstes Erstaunen. Dass sein Kör-
per und allein dieser den Erfolg zu errin-
gen vermochte, war der in ihm wohnenden
Abwehr- und Regenerationskraft zu ver-
danken. Da diese Kräfte voll ausgewertet
wurden, erfolgte die notwendige Unter-
Stützung und Stärkung, so dass der Krebs
überwunden werden konnte. Die Thera-
pie war allerdings schwer, aber sie lohnte
sich. Körperlich, seelisch und geistig Hess

sich der Zustand unterstützen, und die
Heilung gelang.
Dieser Arzt ist heute wie ich selbst davon
überzeugt, dass ärztlicher Beistand, dass

physikalische Anwendungen, Diätkuren,
natürliche Heilmittel, kurz aHe Hilfelei-
stungen nicht zur Heilung führen könnten,
wenn nicht der Körper selbst mit einer
wunderbaren Abwehr- und Regenerations-
kraft ausgerüstet wäre. Wer dies zu be-
greifen beginnt, soHte diese Kräfte an-
regen und auswerten und gleichzeitig alles
meiden, was irgendwie schwächend wirkt.
Die innewohnenden natürlichen Hilfskräf-
te sind die einzigen, die als erfolgreiche
Heiler bezeichnet werden können. Im Zu-
sammenhang damit steht auch die uner-
schütterliche Entschlossenheit, nicht nach-
zugeben, um den Erfolg erreichen zu kön-
nen. Dies alles bildet die beste, womöglich
die einzige Voraussetzung, um Krebs und
nebst ihm auch noch viele andere, schwere
und unheilbar erscheinende Krankheiten
besiegen und heilen zu können.

Eigenartiger Erfolg bei Darmkrebs
Es gibt immer noch tapfere Menschen mit
klarem Naturverstand, die sich in Krank-
heitsfällen nicht scheuen, auf natürliche
Weise wacker und erfolgreich einzugrei-
fen. In Australien sind wir mit einer sol-
chen Frau befreundet. Sie wohnt in
Queensland und wünscht, dass wir zur
Ermutigung anderer ihre wackeren Be-

mühungen bekanntgeben. Eine ihrer

Freundinnnen aus der Gegend von Sydney
hatte Krebs im Dickdarm und der Arzt
beharrte auf einer sofortigen Operation,
aber sie woHte Heber sterben, als eine
solche vornehmen zu lassen. Sie erfuhr
nun, dass ihre hilfreiche Freundin unsere
Mittel zur Verfügung hatte, auch erhielt
sie von ihr zudem den Rat, eine Säfte-
kur durchzuführen. Zwei Tage später
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stand die Kranke vor der Tür der bereit-
willigen Ratgeberin, die sie denn auch so-

gleich bei sich behielt, um mit der Kur
unverzüglich beginnen zu können. Zuvor
aber suchten die beiden Frauen zusammen
eine Aerztin auf, die an Naturheilanwen-
düngen sehr interessiert war. Dieser tru-
gen sie vor, wie sie vorgehen wollten, um
von ärztlicher Seite her zu erfahren, ob
sie die Kur riskieren dürften, was die
Aerztin bejahte, indem sie die Kranke
gleichzeitig ermunterte, diese Kur durch-
zuführen. So fingen die beiden Frauen
denn damit an. Zwei Tage lang ass die
Kranke nur Paw-Paw, eine subtropische
Frucht. Darauf folgten für volle drei Wo-
chen nur Gemüsesäfte, und zwar: Ran-
den-, Karotten-, Sellerie-, Kartoffel- und
reichlich Kohlsaft. Diese Gemüse standen
im eigenen Garten zur Verfügung. Zwi-
schendurch erhielt die Kranke auch Knob-
lauch, Wasserkresse, Löwenzahn und Pe-
tersilienblätter. Auch der Spinatsaft fehlte
nicht. Jeden zweiten Tag erhielt die Pa-
tientin zudem ein heisses Sitzbad mit aller-
lei Kräutern. Dieses dauerte eine halbe
Stunde. Nachher folgte eine Minute lang
eine kalte Behandlung. Vor dem Bad oder
vor einer Wechseldusche wurde jeweils
noch eine Bürstenmassage durchgeführt.
Nach dem Bad erfolgte das gründliche Ein-
massieren von Weizenkeimöl oder von Oel
aus Aprikosenkernen, und zwar wurde
damit der ganze Körper behandelt. Von
den Naturmitteln genügte während der
Säftekur die Hälfte des vorgeschriebenen
Quantums. Was an Mitteln gegeben wur-
de, war Boldocynara, Nephrosolid, Urtical-
ein, Teufelskralle, Petaforce und Alfavena.
Jede zweite Stunde erhielt die Kranke
noch zusätzlich zehn Tropfen Echinaforce.
Zur besonderen Pflege des Darmes erfolg-
ten täglich des weiteren zwei Einläufe und
danach mit einer Babyeinlaufspritze noch
ein Darmeinlauf von Symphosan. Am
Ende der zweiten Woche dieser Kur fing
viel altes, verfaultes Gewebe an heraus-
zukommen und in der dritten Woche kam
buchstäblich der Krebs selbst heraus, wie
sonderbar dies auch tönen mag. Es war
ein schreckliches Gebilde, das die Pflege-

rin und ihre Schutzbefohlene verdutzt an-
schauten. Sie konnten nicht glauben, dass
sie es nun zusammen geschafft hatten. Das

war am letzten Tag der Gemüsesaftkur.
Neben dem Rohgemüsesaft erhielt die
Kranke die drei Wochen hindurch täglich
auch noch zweimal gekochte Gemüse-
brühe nebst reichlichem Tee von rotem
Klee, Wallwurz, Pfeffermünze und Hy-
drastis canadensis. Der letzte Tag der
Kur brachte also das Gewächs hervor und
anderntags durfte die Patientin erstmals
wieder einen Apfel essen. Nach dem Er-
scheinen des Gewächses traten Blutungen
auf. Jede Stunde erfolgte nun die Ein-
nähme von zehn Tropfen Tormentavena,
ferner kalte Umschläge auf den Bauch und
Ruhe. Auf diese Weise wurde auch dieser
Umstand behoben. Die ganze Kurzeit war
der Blutdruck in bester Ordnung. Die
Aerztin war über den Erfolg sehr erstaunt.
Ein Teil des Krebsgebildes erhielt sie in
Eis, den Rest in Spiritus eingelegt. Sie
lobte die beiden wackeren Frauen und
sagte, sie hätten Geschichte gemacht. Sie
will sich mit ihren Kollegen nun noch
darüber unterhalten.
Als Nachtrag zu dieser interessanten Er-
fahrung folgte noch ein Kurzbericht, der
sich ebenfalls lobenswert anschliesst. Die
Berichterstatterin schrieb: «Meine Tochter
hatte vergangenes Jahr selbst eine kleine
Geschwulst auf dem Eierstock. Der Arzt
wollte sofort operieren. Diese Operation
wurde durch eine zweiwöchige Säftekur,
durch Petasan und die anderen Mittel er-
spart, denn als die Tochter den Arzt nach
der Kur wieder aufsuchte, sagte dieser:
,Ich weiss nicht, was geschehen ist, aber
die Geschwulst ist wieder weg!' So kann
man sehen, dass die Natur für uns doch
vieles bereithält, um unsere Krankheiten
auf einfache Weise beseitigen zu können.»
Aber man muss auch noch beifügen, dass

es tapfere, unerschrockene Menschen mit
Weitblick und aufopfernder Hilfsbereit-
schaft nebst der notwendigen Erkenntnis
und den geeigneten Mitteln erfordert, um
der Natur erfolgreich den Weg zu bahnen,
aber zudem auch willige, einsichtsvolle
Patienten.
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